Hinweise für das Erstellen und Einreichen von Ahnenlisten
Ref. Deutsche Zentralstelle für Genealogie/Sonderbestände im Sächsischen Staatsarchiv, Staatsarchiv Leipzig, Schongauerstr. 1, 04328 Leipzig, 
email: poststelle-l@sta.smi.sachsen.de
Form 

1. Äußeres: Holzfreies, leichtes Papier; Format A 4; etwa 3 cm Heftrand; bei umfangreichen AL sollte ein Exemplar gebunden sein, weniger umfangreiche wenigstens geheftet. Auf dem Titelblatt sind Verfasser und Einsender mit Adresse und Jahr zu nennen, ebenso der Proband.

2. Sauberes und übersichtlich gegliedertes Schriftbild unter Verwendung einer kopierfähigen Maschinen- bzw. Druckerschrift. Die Seiten sollten zwar einseitig beschrieben, aber mit Text gefüllt sein (d.h. in der Regel mehrere Familien auf einer Seite stehen), da Raum-, Gewichts- und Papiereinsparung für Archive ein wichtiger Gesichtspunkt ist (d.h. entsprechende Raum sparende Computerprogramme sind zu bevorzugen). 

3. Bezifferung mit Kekulé - Ziffern, d.h. der Proband (die Person, auf den sich die AL bezieht) erhält die Zahl 1 zugeordnet (bei Geschwistern die Zahlen 1a, 1b, ... ), sein Vater 2, die Mutter die 3. Allgemein ausgedrückt: Hat eine Person in einer AL die Ziffer n, dann erhält deren Vater die Zahl 2n, die Mutter 2n + 1. - Geschwister der Vorfahren und ihre Ehepartner und deren Herkunft gehören nicht in die eigentliche Ahnenliste, können aber mit a, b, ... als Anmerkung unmittelbar eingearbeitet oder in einen Anhang aufgenommen werden.

4. Umfangreiche AL können in Teillisten (z.B. väterliche und mütterliche Vorfahren getrennt) zerlegt werden. Sinnvoller ist das meist nur dann, wenn sich die Herkunftsgebiete der Vorfahren in den Teillisten räumlich ausschließen bzw. zwischen ihnen kaum Ahnengemeinschaft besteht. 

Inhalt

5. Die Familiennamen der Stammreihen werden in aufsteigender Generationenfolge nach dem üblichen ABC oder nach dem phonetischen Alphabet geordnet. Bei stark abweichenden Schreibweisen ist auf die anderen Schreibweisen zu verweisen (z. B. von Jentsch auf Gentsch). Die abweichenden Schreibweisen sind bei den betreffenden Personen mit aufzuführen, ebenso im Ortsverzeichnis.

6. Auch Stiefahnen (d.h. weitere Ehepartner der Vorfahren) sind in die ABC-Folge der Familiennamen mit allen wichtigen Daten aufzunehmen, wenn möglich, auch mit Angaben zu ihren Eltern. Alle diese Personen jedoch ohne Bezifferung. 

7. Angaben zu Personen in folgender Reihenfolge: Familienname, Vornamen (Rufname unterstreichen); Beruf und Dienststellung (bei Veränderungen mit Ort und Zeit, so dass sich eine stichwortartige Kurzbiographie ergibt; dabei müssen lokale Bezeichnungen beibehalten werden und aus einem "Anspänner" sollte kein "Bauer" gemacht werden); Titel usw.; bei Haus- und Grundbesitz kurze Angaben über Erwerb und Verkauf mit Angaben zu Zeit, Ort, Preis und Angeld); Angaben über Höhe der Belastung in einer bestimmten Steuerliste; erst dann folgen Geburtsort und -zeit; Sterbeort und -zeit; zum Schluss Heiratsort und -zeit mit Vor- und Zunamen des Partners (wobei der Familienname des Partners zu unterstreichen ist, der Vorfahr ist). 
8. Werden die Vornamen einer Person verschieden angegeben, so sollte man von der Geburts- bzw. Taufeintragung ausgehen. Andere Formen sollten mit Jahresangaben belegt werden (und wenn das nicht unmissverständlich sind, auch mit genauen Quellenangaben). Wenn möglich, ist jeweils zwischen Geburts- und Taufdatum, Sterbe- und Begräbnisdatum, Aufgebots-, Trauungs- und Eheschließungsdatum zu unterscheiden. Sind diese Daten aber jeweils als Paar verfügbar, sollte man sich auf Geburts-, Sterbe- und Hochzeitstag beschränken.  

9. Zu keiner Person sollten Orts- und Zeitangaben fehlen. Notfalls müssen sie errechnet oder geschätzt werden. Errechnete Daten (z.B. des Geburtsjahres aus dem Sterbealter) sollten in Klammern (...) gesetzt werden, ebenso der wahrscheinliche Herkunftsort. Geschätzte Jahreszahlen (um ...) und vermutete Zusammenhänge (vielleicht ...) sind eindeutig als solche zu kennzeichnen, z.B. durch Fragezeichen (...?).

Bei toten Punkten sollte angeführt werden, in welchen Orten und Quellen nichts gefunden wurde. Es können Vermutungen geäußert werden, wo und in welchen Quellen die Suche vielleicht erfolgreich fortgesetzt werden kann. (Diese Hinweise bei toten Punkten werden nicht ins Ortsverzeichnis aufgenommen.)

10. Unentbehrlich ist die Angabe des Glaubensbekenntnisses. Häufig wird es genügen, dass in der AL überwiegende Bekenntnis an den Kopf zu setzen und Abweichungen bei den einzelnen Personen oder Familienstämmen zu vermerken. Dabei ist zwischen evangelisch-lutherisch und evangelisch - reformiert zu unterscheiden.

11. Für Frauen, deren Geburtsname unbekannt ist, werden die etwa vorhandenen Angaben, z.B. Vorname, Sterbedatum, weitere Ehen, im Zusammenhang mit den Daten des Mannes aufgeführt, nicht also in einer besonderen Gruppe von Namenlosen.

12. Außereheliche Verbindungen werden mit o-o gekennzeichnet, ansonsten wie eheliche behandelt (auch in der Bezifferung).  

Ortsverzeichnis

13. Es ist eine übersichtliche regionale Gliederung eines bestimmten historischen Zeitpunkts zu wählen und anzugeben. Für AL hat sich der Stand der Einteilung in Länder und frühere Provinzen von 1914 bewährt.

14. Jeder Ort ist nach seiner Lage eindeutig zu bestimmen (auch bereits in der AL selbst bei jedem Stamm bei erstmaliger Nennung), z.B. durch Angabe der entsprechenden Verwaltungseinheit. Übliche Zusätze sind beizubehalten, wie z.B. Adorf (Vogtland), Halle (Saale). Heutige Postleitzahlen können hinzugefügt werden (aber nicht in der Liste selbst); sie dürfen aber nicht als alleiniges Ordnungsschema verwendet werden. Da sowohl Verwaltungseinheiten als auch Postleitzahlen ständigen Veränderungen unterliegen, ist es zu empfehlen, Dörfer durch ihre Lage zur nächstgelegenen Stadt zu charakterisieren (siehe Beispiel unten).

15. Umbenannte oder eingemeindete Orte werden unter dem alten Ortsnamen aufgeführt. Die spätere Bezeichnung kann mit dem Zusatz "jetzt" in Klammern beigefügt werden. - In Einzelfällen kann auch umgekehrt verfahren werden und die heutige Ortsbezeichnung zuerst aufgeführt werden mit dem Zusatz "früher". 

16. Orte, deren Lage unbekannt oder unsicher ist, werden mit Fragezeichen versehen oder am Schluss des Ortsverzeichnisses aufgeführt. In solchen  Fällen soll die Schreibweise der Quelle auch in der AL selbst beibehalten werden, z.B. "Adorff" (welches?). 

Register der Sonderberufe, Standesbezeichnungen, Ämter und Titel

17. Sehr häufige Berufe und Bezeichnungen sollten in dieses Verzeichnis in der Regel nicht aufgenommen werden, also nicht Bürger, Einwohner, Bauer, Häusler und Mitglied des Kirchenchors, aber bereits Ratsverwandter, Kirchenvorsteher, Schulmeister, Müller, Schäfer usw., jeweils mit Familiennamen und der Kekulé-Ziffer des Betreffenden.

Quellennachweise

18. Zu jeder AL gehören Angaben über die benutzten Quellen, doch sollen sie die Arbeit nicht unnötig belasten. Unnötig sind Quellenangaben dann, wenn sich z.B. aus den Daten vermuten lässt, dass sich die Angaben in der chronologischen Ordnung des betreffenden Kirchenbuchs wieder finden lassen und das auch zutrifft. Unerlässlich sind sie dann, wenn beim Wiederfinden der Quelle mit Schwierigkeiten zu rechnen ist.

19. Solche Einzelangaben bei umstrittener Quellenlage sowie bisher unbekannte oder versteckte Quellen (Zufallsfunde) müssen so zitiert werden, dass eine Nachprüfung möglich ist, z.B.: Staatsarchiv Dresden Locat 2001, S. 403; oder: KB Lößnitz, als S. des NN. bezeichnet in der Pateneintragung am 2.3.1616. Diese genauen Quellenangaben sind in der AL unmittelbar hinter den Daten aufzuführen, auf die sie sich beziehen.

20. Die benutzten Quellengattungen können in einem summarischen Verweis zusammengestellt  werden, der unter Angabe der zugehörigen Listenteile im Vorwort oder am Schluss der Arbeit stehen sollte, wie z.B.: 

„Die Angaben beruhen für die I.- V. Generation auf Standesamts- und Kirchenbuchauszügen, die der Verfasser bereits in den Familienpapieren vorfand, für die späteren Generationen auf eigenen Forschungen in den betreffenden Evangelischen Pfarrämtern, sofern hierzu keine anderen Angaben gemacht wurden. Für Kirchberg wurden die GB 16 und 18 im StadtA bearbeitet, 14 und 15 im StA Dresden. Die Ziffern 18/19 Schulze wurden mitgeteilt von NN. in Adorf; die Stämme 207 Altmann und 417 Bertram wurden aus der Ahnenstammkartei der Zentralstelle für Genealogie, StA Leipzig ergänzt; Stamm Meier 403 ist aus dem Deutschen Geschlechterbuch, Bd. 20, S. 302 ff. entnommen; weitere Einzelangaben sind an den betreffenden Stellen aufgeführt". 
Der Bearbeiter der AL sollte auch kurze Angaben darüber machen, in welchem Zeitraum die AL erarbeitet wurde. 

21. Gelingt es, in der eigenen AL Anschluss an bekannte Personen, vor allem Adlige zu finden, deren weitere Vorfahren gedruckt vorliegen (nicht selten bis zu Karl dem Großen zurück), so sollte auf diese Anschlüsse und gedruckten Werke verwiesen werden, von einem Abschreiben der oft sehr umfangreichen Daten aber abgesehen werden, sofern nicht eigene Forschungsergebnisse aus bisher unbekannten Quellen neue Daten hinzufügen. 

Abkürzungsverzeichnis

22. Allgemein gebräuchliche Abkürzungen (wie z.B. S für Sohn) sollten angewendet, aber unbedingt in einem Verzeichnis aufgeführt werden. Vom Verfasser selbst festgelegte Abkürzungen, z.B. für einen sehr häufigen Ortsnamen oder eine Standesbezeichnung sind möglich, sollten aber sehr sparsam eingesetzt werden und nur, wenn damit für Dritte die Lesbarkeit der AL auch noch ohne langes Vorstudium der verwendeten Abkürzungen gegeben ist. Vornamen sollten deshalb nicht abgekürzt werden.
Viele Genealogen werden die altbekannten und auch international gängigen Abkürzungen für die kirchlichen Amtshandlungen verwenden. Sonderzeichen, wie z. B. für die Wochentage früher gebräuchlich, können zwar wiedergegeben werden, sollten jedoch auch verbal aufgelöst sein.
Anhänge

23. Kurzbiografien, über wenige Zeilen hinausgehende Biographien von mehreren Seiten (vor allem erwünscht für die Eltern, Großeltern, aber auch deren Geschwister) und die Wiedergabe von wenigen Originaldokumenten (wörtlich übertragen oder durch Kopien) sowie Fotos können im Anhang angefügt werden. Kurzbiografien bzw. Lebensbilder sollten so umfassend und sachlich sein, dass künftige Leser daraus auch Schlüsse und Erkenntnisse ziehen können, die nicht mit der jeweiligen Meinung des Verfassers und seiner zeitgebundenen Anschauung überein zustimmen brauchen. 

Auf den Unterschied zwischen einer AL und einer Familiengeschichte sei hingewiesen. Eine Familiengeschichte kann z. B. versuchen, alle für die Vorfahren überlieferten Quellen zu belegen, wörtlich zitierend oder durch Kopien, und in die jeweilige Heimatgeschichte einzuordnen. Derartige Arbeiten können sehr wertvoll sein, haben aber ihre eigenen Maßstäbe, die über die einer AL hinausgehen. 

Im Folgenden wird als Beispiel die Teilliste für die Frau eines Bergarbeiters um 1800 gebracht. Wurde im Beispiel aus Platzgründen auf die Weiterführung der Stämme verzichtet, ist diese aber bekannt, so steht an diesen Stellen ein (X).

Glaubensbekenntnis: ev.-luth.

Muster einer Ahnenliste

Eckhart

17) Anna Dorothea, 
~ Augustusburg östl. Chemnitz 19.5.1626 (Nottaufe !?), bis1700 keine Sterbeeintragung in Glösa; 

oo Lichtenwalde (Schloßkirche) 22.4.1647 Theophilus Glaser 
34) (Eckhard) Johann Georg, am 23.1.1617 (Hanß Georg Eckhardt, STA Dresden Loc. 33 342) Bestallung als Gesuchknecht mit 75 fl. Besoldung durch die Rentkammer in Dresden nach des Kurfürsten eigener Handschrift, am 15.2.1619 Bestallung (StA Dresden Loc. 33 348) zum Wildmeister und Oberförster in Laußnitz, südwestl. Königsbrück, später  Churfürstlich Sächsischer Wild- und Jägermeister, 1623-33 zu Augustusburg auf dem Jägerhofe (so 1627),
x (1588) (nicht Neukirchen südwestl. Chemnitz; ein Eckardt, Christoph, Förster "zu Neukirchen und Harthwald", ist von 1582-87 als Pate in den KB Neukirchen nachweisbar, 1585 "Fußknecht", seine Ehefrau ist am 15.11.1585 und 7.7.1587 Pate; vgl. auch StA Dresden. Loc. 33 348), + Augustusburg 12.2.1633  
oo Anna NN. 
Engelmann

9) Eva Dorothea, x Oberlungwitz südl. Hohenstein 17.12.1658, ~ Hundshübel nördl. Eibenstock 30.9.1738 
oo Rabenstein westl. Chemnitz 18.9.1682 Johann Ernst Glaser
18) (Angellander) Caspar, immatrikuliert Universität Leipzig 1626, Magister, 1646 Diakon in Lichtenstein, 1648 Substitut in Oberlungwitz, 1658 erblindet; 
x Lichtenstein (1606), + vor 1683 
oo Rabenstein 24.10.1648 Anna Susanna Löscher (X)

36) (Angellander) Thomas, Gymnasium Altenburg ab 1599, 1607-09 Ludimoderator und Rektor in Lichtenstein, ab 1609 Pfarrer in Gersdorf östl. Lichtenstein, ab 1622 Pfarrer in Oberlungwitz; b Waldenburg (Altstadt) 1580 (X), + Oberlungwitz 10.5.1658 
oo I (oder bereits II ?) Waldenburg 24.10.1609 Maria Laffert

(oo II (?) Anna N.N.) 
(oo III (?) Oberlungwitz 14.4.1651) 

F = V

Viehweg

5) Anna Dorothea, 
x Hundshübel nördl. Eibenstock 19.6.1689 
oo Hundshübel 28.5.1711 Gotthelf Glaser
10) Christoph, 1672 als der Jüngere bezeichnet, Steiger und Gerichtsbeisitzer in Hundshübel, Maria Viehweg verkauft am 11.3.1693 an ihren Stiefsohn Christoff Viehweg jun. ihres Mannes verlassenes Viertelgütlein für 91 fl., steuert 1712 für 6 3/4 Schock;

oo Hundshübel 13.10.1672 (Anna) Maria Bretschneider

- Weitere Fortschritte in Hundshübel sind hier nur über die vollständige Kirchenbuchverkartung oder wenigstens über die Verkartung der Viehweg und Bretschneider möglich - 
Glaser
1) (Gleser) Christiana Sophia, 
x Hundshübel nördl. Eibenstock 20.7.1754 
oo Hundshübel 23.10.1775 Johann Gottlieb Bretschneider (Einwohner und Bergarbeiter in Hundshübel, x Hundshübel 30.8.1759, + vor 1816,  S. des Bergarbeiters Johann Gottlieb Bretschneider)
2) Johann Ernst, begüterter Einwohner, Berghäuer und Gerichtsbeisitzer in Hundshübel; 
+ Hundshübel 9.7.1716 
oo Hundshübel 28.10.1745 Anna Maria Schinck
4) Gotthelf, Inwohner, Berghäuer und Gemeindevorsteher in Hundshübel, 1712 noch nicht im Steuerregister Hundshübel; 
x (Rabenstein ?), + vor 1746
oo Hundshübel 28.5.1711 Anna Dorothea Viehweg

8) Johann Ernst, 1682 Carlowitzischer Kornschreiber in Rabenstein westl. Chemnitz, später Akziseeinnehmer (Geleits- und Akzisepächter) in Hundshübel, kauft am 15.1.1694 ein Viertelgütlein in Hundshübel für 163 fl.; 
~ Glösa nördl. Chemnitz 4.6.1654, # Hundshübel 22.3.1694

oo Rabenstein 18.9.1682 Eva Dorothea Engelmann
16) Theophilus, Gymnasium Meißen ab 1636, immatrikuliert Universität Leipzig 1641, ab 1647 Pfarrer in Glösa;

x Niederwiesa südl. Frankenberg (1622) (X), + Glösa 22.4.1673 (50 J.)
oo Lichtenwalde (Schloßkirche) 22.4.1647 Anna Dorothea Eckhart

Glöckner

14) Maria, als J. und jüngste T. 
oo Rothenkirchen nordöstl. Auerbach 17.10.1681 Christoph Mäusel

28) Martin, Hochofenmeister zu Stützengrün nordwestl. Eibenstock; 
x (Okt. 1620), + Rothenkirchen 20.12.1695 (75 J., 8 W.)

oo  (II oder Sohn ?, Christina, T. des Hanß Flemmig, Pachtmüller zu Rothenkirchen; diese Ehefrau genannt 1694 bei Geburt eines Kindes) 
vielleicht 56?) Johann, Richter in Hundshübel, lässt um 1621 in Hundshübel ein neunjähriges Mädchen bestatten

Laffert
37) Maria, 

x (1586), + Oberlungwitz südl. Hohenstein 27.12.1648 (62 J.)

oo Waldenburg 24.10.1609 Thomas Engelmann

74) (Laffart 1602) Caspar, Bürger und Rechtsverwalter in Waldenburg, besitzt Brauhaus, Stall, Wiesen und Gärtlein in Waldenburg (Erbteilung 21.5.1635 laut GB Waldenburg 3 fol. 277); 
x um 1555, + Waldenburg 26.10.1602

oo Maria N.N. (lebt 1636)
Mäusel

7) Margaretha, 

x (1692) (nicht Neustädtel, nicht Hundshübel, nicht Eibenstock), + Hundshübel nördl. Eibenstock 26.9.1752 (60 J.)

oo I Zschorlau südwestl. Aue 15.11.1716 Johann Schinck
oo II Hundshübel 18.1.1734 Christoph Möckel

14) (Meißel, Meusel) Christoph, 1681 Schmied, lässt als Hammerschmidt in  Stützengrün 1685-87 in Rothenkirchen taufen, laut KB Zschorlau 1716 Fleischer und Einwohner in Stützengrün, laut KB Treuen 1716 Hammerschmidt; 
oo Rothenkirchen nordöstl. Auerbach 17.11.1681 Maria Glöckner
28) (Meusel 1658) Christian, Richter zum Hundshübel; 
x um 1625, + vor 1693 
oo Hundshübel (ohne Angabe des Vaters) 27.9.1657 Rosina Schott (X)

Möckel
Christoph, Meister, Inwohner und Fleischhauer in Hundshübel nördl. Eibenstock (S. David Möckels, begüterter Inwohner in Lichtenau südl. Kirchberg); 

oo Hundshübel 18.1.1734 die Witwe Sophia Margaretha geborene Mäusel
Schinck
3) Anna Maria, 
x Zschorlau (bzw. Neidhardstal) 20.9.1719, + Hundshübel nördl. Eibenstock 24.2.1782

oo Hundshübel 28.10.1745 Johann Ernst Glaser
6) Johann, 1716 Fleischhauer und Gastwirt in Neidhardstal nördl. Eibenstock, später Meister, Fleischhauer und begüterter Inwohner in Hundshübel;  
~ Treuen 1.5.1680, + Neidhardstal 20.5.1752

oo Zschorlau 15.11.1716 Sophia Margaretha Mäusel

12) Hans, Bürger und Fleischer in Treuen, Meister; 
oo Lengenfeld/V. 17.7.1654 (X), # Treuen 24.9,1733 (80 J.) 
oo I Treuen 21.9. 1679 Sabina Schultes

(oo II ... )

Schultes
13) Sabina,

~ Treuen 7.9.1660, + Treuen 2.5.1680 ("Bei meinem Gedächtnis ist nicht mehr Volck zu Grabe gegangen bei einer Privatperson und mehren Tränen vergossen als über diese Sechswöchnerin")

oo Treuen 21.9.1679 Hans Schinck

26) Georg, Bürger, Ratsverwandter und Gottesvater in Treuen; 
~ Treuen 7.7. 1614 (X), # Treuen 14.11.1686
(oo I ... ) 
(oo II … ) 
oo III Treuen 17.7.1656 Eva Jacob (X)
Ortsverzeichnis (aus der Beispiel-AL bis Engelmann) 

Zugrunde gelegt wurde für die Verwaltungsgliederung: Blaschke, Karlheinz: Historisches Ortsverzeichnis von Sachsen. Leipzig 1957
Variante I

Sachsen
Ort                   
Amtshauptmannschaft
Familienname
Augustusburg             Flöha               

Eckhard

Gersdorf                     Glauchau            

Angellander

Hundshübel                Schwarzenberg       

Engelmann

Laußnitz              
Kamenz              

Eckhard

Leipzig               
Leipzig             

Angellander

Lichtenstein          
Glauchau            

Angellander

Lungwitz, Ober-       
Glauchau            

Engelmann, Angellander

Rabenstein           
Chemnitz            

Engelmann

Waldenburg            
Glauchau            

Angellander

Sachsen-Altenburg
Altenburg                   Altenburg


Angellander

Variante II
Sachsen
Amtshauptmannschaft Chemnitz

Rabenstein

Engelmann       

Amtshauptmannschaft Flöha

Augustusburg

Eckhard

Amtshauptmannschaft Glauchau

Gersdorf

Angellander

Lichtenstein

Angellander

Lungwitz, Ober-
Engelmann, Angellander

Waldenburg

Angellander

usw.

Im vorliegenden Fall dürfte Variante II besser und rascher die regionalen Schwerpunkte der AL erkennen lassen. Erstreckt sich hingegen eine AL über viele Länder bzw. Provinzen, so dürfte Variante I zu empfehlen sein.

Register der Sonderberufe, Standesbezeichnungen, Ämter und Titel 
(aus der Beispiel-AL bis Glaser)

Akziseeinnehmer: 

Glaser 8

Bergarbeiter, Berghäuer: 
Glaser 1, 2, 4

Diakon: 


Angellander 18

Förster: 


Eckardt 34        Oberförster siehe dort

Fußknecht: 


Eckardt 34

Gerichtsbeisitzer: 

Viehweg 10; Glaser 2

Gesuchknecht: 

Eckhardt 34

Kornschreiber: 

Glaser 8

Ludimoderator: 

Angellander 36

Magister: 


Angellander 18

Oberförster: 


Eckhardt 34

Rektor: 


Angellander 36

Substitut: 


Angellander 18

Steiger: 


Viehweg 10

Abkürzungsverzeichnis
x 
geboren
+
gestorben
~
getauft
#
begraben

oo
Eheschließung (oo I erste Ehe, oo II ...)

o-o
uneheliche Verbindung

o/o
geschieden

J. M. W. T. 
Jahre, Monate, Wochen, Tage (bei Altersangaben von Verstorbenen)

GB
Gerichtsbuch
KB
Kirchenbuch

J.
Junggeselle; Jungfrau

T.
Tochter
S.
Sohn

fl.
Florentiner Gulden

StA
Staatsarchiv

StadtA
 Stadtarchiv

AL
Ahnenliste

Bei den Forschungen sollte man stets bestrebt sein, die der Gegenwart am nächsten stehenden Lücken in der AL zu überwinden und darauf besondere Anstrengungen richten. Erst wenn viele Stämme durch die Arbeit in den KB bis etwa 1850 zurückgeführt sind, besteht große Hoffnung, durch Ahnengemeinschaft mit anderen Forschern sich Doppelarbeit zu ersparen. Bei diesem Stand der Arbeit lohnt sich dann das erstmalige Niederschreiben und Einreichen einer AL. Aber das Einreichen ist auch zu empfehlen, wenn durch gestörte Überlieferungen oder schwer zugängliche Quellen nur ein mittlerer Forschungsstand erreichbar ist. Bei fortgeschrittenem Lebensalter und Forschungsstand sollte dann nochmals eine vollständige Neuliste eingereicht werden. Das Einreichen von vielen gesonderten, geringfügigen Nachträgen ist unübersichtlich und wenig sinnvoll. 

Die vorangestellte Anleitung wurde ursprünglich von Dr. Volkmar Weiß, dem früheren Leiter der Deutschen Zentralstelle für Genealogie, verfasst und 2009  überarbeitet.
